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Ein Hitler-Jugendführer schreibt: «Der Führer hat fest versprochen, uns hier
herauszuhauen... Ich glaube es heute noch, weil ich doch an etwas glauben muß.
Wenn das nicht wahr ist, woran sollte ich dann noch glauben? Laß mir diesen Glauben,

liebe Greta, ich habe mein ganzes Leben oder wenigstens acht Jahre davon
immer an den Führer und sein Wort geglaubt.»

Heute wissen wir, daß die «Hölle von Stalingrad» noch weit übertroffen wurde
durch die Hölle von Hiroshima und Nagasaki. Heute, wo man in West und Ost
wie eh und je von der Verteidigung der Heimat spricht und mit vielen Millionen
DM die Jugend wehrbegeistert stimmen möchte, warnen uns die Toten von Stalingrad,

den «alten Soldaten» auf den Leim zu kriechen: «Der Tod mußte immer
heroisch sein, begeisternd, mitreißend für eine große Sache aus Überzeugung. Und
was ist es in Wirklichkeit hier? Ein Verrecken, Verhungern, Erfrieren sie fallen
um wie die Fliegen, und keiner kümmert sich darum und begräbt sie. Ohne Arme
und Beine und ohne Augen, mit zerrissenen Bäuchen liegen sie überall. Man sollte
davon einen Film drehen und den ,schönsten Tod der Welt' unmöglich machen. Es

ist ein viehisches Sterben, das später einmal auf Sockeln aus Granit mit (Sterbenden

Kriegern', die Binde um den Kopf oder Arm, veredelt wird.» H. H.

Stimme: «Wir müssen im Namen Gottes das Elend ansehen, wie es ist und
nicht darüber weggehen, als ob das eine gleichgültige Sache wäre, ob in den elenden
äußeren Verhältnissen Hilfe komme oder nicht. Da wird einmal der Schwerpunkt
aller Taten Gottes zu suchen sein,- das, was Gott eigentlich getan wissen will, das

wird sich in den äußeren Verhältnissen der Menschen zeigen,- da soll man es

schauen, da soll es herauskommen, daß Gott Herrscher ist, daß er der Gerechte ist,
der Wahrhaftige, der Gute und der Barmherzige ist, der eine neue Welt erschafft
und den Menschen Geist gibt, daß sie auch können in Gemeinschaft miteinander
so leben, daß man sie selig heißen kann. Und ganz besonders die Gemeinschaften
der Menschen, das, was in den Gemeinschaften der Menschen so unselig macht,
soll anders werden,- denn wenn wir es genau überlegen, so müssen wir sagen, daß
in den Verhältnissen der Menschen zueinander die Hauptursache allen Elendes ist.
Warum sind die Elenden elend? Sie werden durch Menschen elend! Warum sind die
Armen arm? Sie werden durch Menschen arm. Warum sind die Geplagten geplagt?
Sie werden durch Menschen geplagt. Warum sind die Hungrigen hungrig? Sie haben
kein Brot von den Menschen, die es ihnen schuldig wären. Warum sind die Gefangenen

gefangen? Die Menschen haben sie in Gefängnisse gelegt! Warum sind sie

verfolgt, gefoltert, getötet, in allerlei Verhältnissen blutig niedergeschlagen?
Menschen tun es den Menschen Und warum ist unser Herz oft so geplagt? Weil unser
Verhältnis mit andern Menschen nicht recht wird... Wenn man aber vom Reich
Gottes redet, was ist es denn? Es besteht doch in gar nichts anderem, als daß es

in unserem Herzen den Geist gibt, der uns lehrt, mit Menschen zu leben und richtig

zu verkehren, so daß alles recht wird, so daß kein Leben mehr von mir
unterdrückt wird, weil ich ein Herr bin,- daß kein Leben mehr geschädigt wird, weil ich
reich und groß werden will; daß niemand hungern muß, weil ich derjenige bin, der
das Brot ißt und sagt: «Das Brot ist mein!» und der andere hat kein Brot. Da liegt
das Reich Gottes,- der Geist muß in Menschen gezeugt werden, damit man die
Ordnungen findet oder die Einrichtungen oder die Gesefte Gottes, das Leben, welches
wirklich Gott zu Ehren ein seliges Leben genannt werden kann. Ich weiß mir kein
Reich Gottes zu denken, außer so komme es.

Christoph Blumhardt (aus : «Ihr Menschen seid Gottes», S. 403 und 405)

491


	Stimme

